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Die Widjtigkeit einer naturgemifen
Kovperpflege und des Gedankenlebens.

BVon B, Wiedenmann.
(Sdlup).

Seder Pienjd) ijt jein eigemer Schvpfer und
Biograph. Er ift nid)ts anderes als- das, was
er denft und will. Mogen ihm Cigenjchajten
und Fehler oder Kranfheiten anbajten, die auf
ihn durd) Veverbung oder Gewobnbeiten iiber-
gegangen jind, er fanm Ddiefe Retten zerbrechen.
Gebdanfen, ‘Gemiitsjtimmungen, Empfindungen
ujw. beeinflujjen den RKirper, die Gejid)tsziige,
ben Gang, die Paltung, fie rufen Krantheiten
ervor und Beilen fie. €3 ijt befannt, dap es
© mbglid) ijt, eine Krantheit ju befommen, wenn
man glaubt, dag man jie befommen fdnate
und jid) fortwdbrend in Gedanfenn mit ihr De-
jdhajtigt. Jm Dbammapada beift es : |, Alles
was ijt, ijt dag Ergebnis von bdem, wad wir
gedad)t baben. €8 ijt auj unjere Gebdanfen
gegriinbet. €8 ijt aus unfern Gedanfen ge-
mad)t.”

Wer auj den vidtigen Leg der Gedanfen-
behervidhung  fommen will, Tlexnme erfennen,
daf liebe Die vegierende Wadit tm Weltall
ijt, ohne welde er nid)ts vollbringen fanm,
was von Dauer ijt. Wian unterjdjeide aber
wobl jwijdyen der. Liebe jum Bejis und der
Viebe an fid), weldye liebt, ofne etwas dafiir
ju verlangen, weldje fiir fid) jelbjt bejteht und
nid)t von duferen Formen abhingig ift. Ver-
ftand und Hery miifjen  jujammenmwirfen.
Damit 1t jedod) gemeint, dafy jich der Mienjd)
NDithe geben folf, Ddieje Dbeiden Prinjipien
gleidmdpig in {id) ju entwideln. Dt NRed)t
jagt ein befanuter Didpter: ,E8 it nidht
draufien, da jud)t es der Tor, e ijt i Dir,

Du bringjt e8 hervor.”. SGewdhnlic) betradytet
man den Wann al8 den Neprdfentanten des
Lerjtandes, die Frau ald die  Reprifentantin
der Liebe. Die menjd)lidhe Seele an jid) in
threr Gottlicyfeit ijt weder minnlid) nod) weib-
lich, jondern veveinigt die Eigenjdjaften beider
Gejchlechter in hodyjter Poteny in i), jowohl
Weisheit wie Liebe. Fiir joldhe Seelen gilt

jener @prud) in der Sdjrift, welder launtet:

,Ste {ind wie die Cngel tm Himmel, jie wer:
dent webder freten, nod) fid) freien laffen.”
Derjenige, weldjer geiftige Grfenntnis gibt,
niigt am wmeijten, demn ev gibt, wad ewig: be-
jteht ! Das hodhjte Denfen ijt, wenn man fein
Bewugtjein auj bdie Einheit vidytef, denn im
Wefen find wir alle eing. Wedgen unsg dujer-
li) gejelljhajtliche, intelleftuelle, wmoralijche
oder gejdylechtliche Unterjdhiede trenmen, im
Wejen gehoren wir alle bderjelben Quelle desd
Qebens an. Da bdie Wienjden auf jehr wver:
{hiedenen  Cntwidlungsjtufen jid)  befinden,
tonnen nicht alle gleid) Ddenfen und gleich
leben. Unterjdyiede wird e§ geben, jolange bdie
Grbe und der Dienfdh jich entwideln. Ware
Gleichheit, dannm gdbe e8 fein Streben. Alle
Qeiden ftammen von Unwiffenbeir. Die gewal:
tigen Unteridjiede, welche bHeutzutage fervor-
tretenr, {ind nicdht§ anderes als die Folgen der
Unfenntnis bariiber, dafy alle Menjdjen gleiche
Dafeinsbeved)tigung haben, weil jeder ein Teil
bes grofen Weltgeijtes ijt und einem bejtimmten
Bwede dient. Diefen Fwed zu erfennen, 1jt
bes Wenjdens Uufgabe. Jeder ijt gro am
jeinem eigenen Plag. Die WMienjdjen Ileben
inemer auj dufere Grvfolge, auj etnem Dbe-
vithmten Jtamen oder auf folde, bdie es ver-
jtanden, fid) bijtorijd) unjterblich 3u madjen.
Dennod) jind jolge Dienjdjen nod) nidyt wmit
den Dichjten Krvdjten begabt gewejen, Ddenn
bieje wirfen in ber Stille, find jhmweigend wumd
unbefannt. Wer bdie Gefege der geiftmagneti-
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jhen ©Strdme und ihre Wirtungen fennt, muf
dies bejaben,

Bulet fommen wir jur Grfenntnis, daf
alles Streben nad) Vervollfommnung und alfe
Willensbejtdtigung dem Bwede dient, die Hin-
bernijfje und Borvurteile ju Dbefeitigen, weldje
jich der Offenbarung bder gdttliden RKrdfte —
Weisheit und Liebe — in den Weg ftellen,
burd) weldje wiv allein univerjales Bewuftiein
erlangen. (Die Lebenstunit.)

R e A A A A
Heber Ddie als ,,Aphafie® bejeidmete
Spradjfiorungen und verwandie
Buftinde.

Bon Dr. med. Pleyerhaujen, Sanatorium

,Bavaria Vav” in Pals, bei Pajjau.

—_—O————

Gyedem von ung ijt e8 obne Bweifel aus
eigenier Grfahrung befannt, daf man fid) mo-
mentan trog aller Anjtrengung des Denfver-
migens auf irgendein Wort nid)t evinnern fann,
fei e8, baf e§ fjich im gegebemen Falle um
einen Gigennamen, um Ddie tedynijdie Bezeid):
nung eines Gegenjtandes, den Kunjtausdruc
vielfeicht fitv ivgendeine Tdtigleit, ven Namen
3- B. emer jeltenien Pjlanze, oder irgend etwas
anderes dergleichen bambelt. Mieiftenteils aber
entjpricht dag  betveffenve Wort einer Vor-
jtellung, die ung gewijjermagen fernmer liegt,
und ijt dasjelbe gemwif verhiltnismagig langere
Beit von ung midyt gehdrt .oder gebraudyt
wordeit. :

Das fommt alfo aud) bet jonjt gany Se-
iunbzn vor. Wiv jagen dann einfad), Dbiefer
JName oder diefe Vegeidhynung ,ijt mir augen-
blidlid) gany entjallen”, bdag Wort ,jdwebt
miv auf der Junge” ujw. Aber bdod) fdnmen

wiv trof alfer Miihe dasjelbe nidyt ausjpredhen
- bejiehungdweije nid)t finden. Diefer Suftand

it ein Ddurdjaus voriibergehender und Hat
nidht im geringjten etwas Beforgnidervegendes
an jid). Ju Hirzerer Beit jtellt i) dann wmreijt
gany ploglid) das gefuchte LWort wieder ein
und findet im Bedarfsfalle wieder jeine Ver-
wendung.

Jn Crivdgung diefer, alferdings ja nur in
gany bejdyranfter Weife an der eigenen Perfon
anzujtellenden Grfahrung ijt e8 aber dennod)
miglich), ung einen gewijjen Begrifi zu maden
von Dden Fujtdnden, Verlegenbeiten und jonjti-
gen fatalen Lagen bder Sranfen, von weldyen
im folgenven die Hebde fein joll, bei denen die
entjtandenen, hier in Betvad)t fommenden Ge-
padptuisliiden fid) mnidit nur in einer gamy
unbegrenjten Ausdehnung vorfinden fonnen,
jondern aud) nid)t fjelten Ddauernd und unver:
dnbert vorhanden {ind.

Fiiv die nadjtehenden Betradytungen wird
e8 des bejferen Verhdltnijjes wegen jid) emp:-
fehlen, von bden Vorgdngen beim normalen
Gebraude ver Spradje auszugehen.

Wenn wir durd)  die Spradje etmad mit
teilen wollen, jo fetst dieg eine vorherige geijtige
Titigfeit unbebingt vovaus, denn erft bdurd)
dag Veravbeiten gewiffer Vorjtellungen gelan-
gen wiv dazu, uns den fnbalt eimer Wittei-
lung jurechtzulegen. $Hiexfiiv miifjen aber aud)
die Worte, weldhe der Vorjtellung entfpredyen,
befannt jein. Wenn id) beijpielSmweife von einem
Hauje etwad evzdhlen will, jo muf id) genau
wifjen, welde Vorjtellung i) mit dem Worte
JHaug” i -verbinden habe. Weun id) vomn
Loliegen”  fpredhen will, fo wmuf mir der
jpradyliche Ausdrud fiir diefe Tatigleit geldufig
fetn ujw. :

Die Bedbeutung der Worte beiehungsSmweife
ihre enge Lerbindumg mit Dder Detveffenden
jugehirigen Vorjtelfung lermen wir nun bvon
friipejter Sugend auf in unjever Diutterjprade,
und bdiefer Bufammenbhang geht und gewijjer-



	Die Wichtigkeit einer naturgemässen Körperpflege und des Gedankenlebens [Schluss]

